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asynchrones Tanzen. In den Pausen wurden
Teilnehmende gefragt, was sie davon hielten.
Bernd, der schon zum fünften Mal dabei ist,
lobt, dass es nicht um ein schnelles, ober-
flächliches Lernen geht; „Gründlichkeit“ ist
sein Stichwort: „Man hat etwas verinner-
licht, wenn man heimfährt.“ Der zeitliche
Rahmen sei dafür grundlegend. Die meisten
nehmen sich extra Urlaub, kommen aus-
schließlich zum Lernen und nehmen sich
sonst nichts anderes vor. Begeistert sind sie
durchweg von der lockeren, „unarroganten“
Stimmung und der durchdachten didak-
tischen Aufbereitung. Wolfgang aus Öster-
reich, der seit 2013 die Tangobewegung
halbjährlich nach Wien einlädt und zusätz-
lich noch regelmäßig an den Berliner Se-
minaren teilnimmt, ist dankbar, dass er mit
Chantal und Sebastian seine Lehrer gefunden
hat. Statt Befehlen wie „das musst du so ma-
chen“ bevorzugt er Sätze wie „geh mit dei-
nem Schritt exakt dorthin, wo es bequem
ist“. Daniela, ein langjähriger Fan, begeistert,
dass das Lehrerpaar bei Schwierigkeiten
immer in der Lage ist, präzise zu artikulieren,

ihres entwickelten Tango in Grundprinzipien
herunterzubrechen und durch sehr präzise
und greifbare Übungen effizient vermittelbar
zu machen.
Wo sie in fünf Jahren sein möchten? Idealer-
weise an mindestens zwei Orten. In der Zu-
kunftsvision trägt sich das Berliner Studio
dann durch Raumvermietung und Milongas.
Da es schon jetzt mehr Unterrichtsanfragen
gibt als Leistung ihrerseits möglich ist, ar-
beiten sie daran, organisatorische Aufgaben
abzugeben, um zeitliche Freiräume für die
tänzerische Entfaltung zu schaffen. Einen
Manager hätten sie also zukünftig gerne. 
An einem naturnahen Ort, z.B. ein ausge-
bauter Hof in der Schweiz, hätten sie mit
ihren beiden Kindern noch einen Rückzugs-
ort fürs Leben außerhalb der Tangowelt.
Chantal kann sich auch vorstellen, dort als
Gyrotonic- und Yogalehrerin zu arbeiten.
Rechnet man die mobilen Unterrichtsorte 
für die Tangobewegung dazu, tanzen sie in
wenigen Jahren quasi im Dreieck – was sie
sich aber durchaus vergnüglich vorstellen.
Wünschen wir ihnen Glück und Elan für 
alle Vorhaben! Z 1

Weitere Infos: 

www.art13tango.de

Dr. Sabine Zubarik 
forscht und lehrt wissenschaftlich zum
Tango, ist ausgebildete Tangolehrerin, 
Vorsitzende des Tango Argentino e.V. 
Erfurt und Organisatorin des jährlichen
TangoLehrerTreffen (TLT).

an welcher Nuance es scheitert, und
dass beide so viele verschiedene 

didaktische Mittel benutzen, bis
auch wirklich jeder Lerntyp 
seinen Zugang gefunden hat –
ob über Bilder, Logik, Spra-
che oder Geräusche. Auffällig 
ist, dass es bei dieser sehr 
heterogenen Gruppe beim
häufigen Partnertausch ohne
genervtes Getue oder Aus-
weichmanöver abgeht.
Keine Selbstverständlich-
keit bei Tangokursen...

Berlin und/oder 
anderswo?

Auf die Frage, ob sie sich
nicht manchmal wünschen,

anderswo zu sein, kommt
die Antwort prompt: „Das

überlegen wir jeden Tag!“ und
„Sehr viele Städte wären sehr

viel einfacher“. Berlin habe sich
extrem verändert, es sei härter 

geworden. „Sozial gesehen bricht
die Stadt“, meint Sebastian, „früher

stand Berlin für ein entspanntes Leben,
jetzt ist es anstrengend.“ Insbesondere für

Kulturschaffende, denn selbst für unattrak-
tive, schadhafte Lokalitäten mit schlechter 
Infrastruktur haben sich die Mieten in den
vergangenen Jahren zum Teil verdoppelt. 
Andererseits können sie sich ihr Tango-
dasein von Berlin (noch) nicht weg-
denken: Viele Stile zu sehen, viele
Optionen für Milongas zu haben,
ist ihnen wichtig. „Dem ART.13
täte es nicht gut, das alleinige
Studio in einer (kleineren) Stadt
zu sein“, finden die beiden.
Ihr unmittelbar nächstes Ziel ist
es, ein komplettes Lernsystem
für Argentinischen Tango zu
entwickeln: „Wir interessieren
uns sehr für Didaktik und
sehen in der Tangowelt noch
ein großes Potential. Ballett,
Standardtanz, Yoga oder auch
andere Lehren kommen viel
strukturierter daher.“ Deswe-
gen wollen sie bald sogar ihren
laufenden Unterricht reduzie-
ren, um sich ein Jahr lang noch
intensiver um die Entwicklung
dieses Systems zu kümmern
und ihm den letzten Feinschliff
zu geben. Die aktuelle Arbeit
besteht darin, die Komplexität
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